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Ueber neue und wenig bekannte Schmetterlinge

aus Deutscli-Neu-Guinea und Nias.

Von J. Röber in Dresden.

Das aus Constantinhafen und Nias stammende Material
zu folgender Arbeit ist aus der Sammlung des Königlichen
Landgerichtsraths Herrn Wolf von Schönberg, welchem
ich für die gütige leihweise Ueberlassung desselben auch
an dieser Stelle meinen besten Dank abstatte.

Prothoe Äustralis Guer.

(Fr. Hewitsoni Wall., Fr. Schönbergi Honr.,

Fr. Bohertyi Gr. Sra.)

Es liegen mir 24 Männchen und 9 Weibchen, beide

Geschlechter in sehr verschiedenen Formen, vor. Sämmt-
liche 33 Stücke betrachte ich als Individuen einer Art, weil

die einzelnen (mit oben genannten Namen bezeichneten)

Formen durch Uebergänge verbunden sind und es ohne
Willkür gar nicht möglich ist, zu sagen, welche Stücke der
beiden Geschlechter zu einer Form gehören. Daher kann
ich nicht die Variabilität der einzelnen Formen einer Be-
trachtung unterziehen, sondern bin genöthigt, die Formen-
verschiedenheit der Geschlechter zu besprechen.

Die 24 Männchen haben fast gleiche Zeichnung der
Ober- und der Unterseite der Hinterfiügel ; die Abweichungen
sind so unbedeutend, dass nach ihnen unmöglich verschiedene
Formen unterschieden werden können. Die Färbung der
Mittelbinde auf der Oberseite des Hinterflügels ist hellgelb

bis weisslich; wahrscheinlich kommt noch lichtere Färbung
vor und deshalb bezweifele ich nicht die Richtigkeit der
Angabe des Herrn Grose Smith, dass das von ihm be-

schriebene Männchen von Bohertyi weisse Binden habe.

Von den Männchen zeigen 15 Stück keine Spur einer hellen

Mittelbinde auf der Oberseite der Vorderflügel. Die mar-
ginale Fleckenreihe auf der Oberseite der Vorderflügel ist

sehr verschieden ausgebildet. Das dunkelste Stück. hat nur
einen undeutlichen Fleck (Häufung gelber Schuppen) im
Ausseuwinkel. Die Entwickelung der Randfleckenreihe zeigt

verschiedene Richtung : entweder treten zu dem Flecke im
Aussenwinkel einige Flecke im Apex, oder letztere zeigen

sich allein ; so sind alle Uebergänge vorhanden sowohl in

Bezug auf die Entwickelung der Fleckenreihe, als auch in

Bezug auf die Ausbildung der P'lecke, welche sich in Gestalt

kleiner undeutlicher Punkte bis zur deutlichsten Ausbildung
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als scharfe Flecke zeigen. Unabhängig von der Entwickelung

der Randfleckenreihe treten ein bis zwei mehr oder minder

deutliche Flecke sowohl in der Mitte des Vorderrandes, als

auch im subapicalen Theile der Vorderflügel auf. Ein

Männchen zeigt bei unvollständiger Entwickelung der Rand-

fleckenreihe und beim Vorhandensein eines costalen und

eines subapicalen Flecks eine streifenförmige Verlängerung

des Flecks im Aussenwinkel: den Beginn der Mittelbinde.

Diese 16 Männchen dürften der als Australis beschriebenen

Form zuzurechnen sein.

Die übrigen 8 Männchen zeigen eine mehr oder weniger

vollkommene Mittelbinde der Vorderflügel; von einigen

Flecken im Discus der Flügel bis zur vollkommenen Aus-

bildung der Binde (Hewitsom) finden sich alle Uebergänge.

Die Entwickelung der Mittelbinde geht ebensowohl von dem
am Innenrande stehenden Flecke, als auch von den im Discus

befindlichen Flecken aus. Sie hängt nicht mit der Ent-

wickelung der Randfleckenreihe zusammen, letztere fehlt

vielmehr bei einigen Stücken mit völlig entwickelter Mittel-

binde ganz oder theilweise; das Gleiche gilt von den Subapical-

flecken.

Die Variabilität der Männchen zeigt sich nach dem
Gesagten nach zweierlei Richtung:

1. in der Färbung der Mittelbinde und der Randflecken-

reihe (gelb bis weiss) und
2. in dem Mangel der Mittelbinde bez. in dem Grade der

Ausbildung derselben.

Die neun Weibchen zeigen sämmtlich eine deutliche

Randfleckenreihe und zumeist auch die Costal- und die

Subapicaiflecke. Drei Stücke besitzen keine Mittelbinde

der Vorderflügel {Australis), bei drei Stücken ist sie vor-

handen und zwar bei zwei Exemplaren in vollständiger,

aber doch verschiedenartiger Ausbildung {Hewitsoni), bei

dem dritten Stücke nur zwischen der Submediana und dem
dritten Medianaste; bei diesem Stücke ist sie weiss mit

schwachem violetten Anfluge, bei einem anderen Stücke ist

sie im hinteren Theile weissgelb, im vorderen Theile weiss

mit schwachem violetten Anfluge (bei diesem Stücke sind

auch die subapicalen Flecke mit der Mittelbinde zusammen-
geflossen) und beim dritten Stücke ist sie gleichmässig hell-

gelb. Von den drei erstbezeichneten Stücken zeigen zwei

eine weisse Binde der Hintertiügel mit violettem Anfluge und

das dritte Exemplar eine weissgelbe Binde. Die drei anderen

Stücke haben eine mehr oder minder lichtgelbe Hinterflügel-
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binde. Drei Weibchen gehören der Form Schönhergi an,

welche — ganz abweichend von den anderen Weibchen-
Formen — weisse, violett üborgossene Längsstreifen und
violette Färbung der angrenzenden Theile der Vorderflügel
zeigen. Auch diese Form tritt verschieden auf: bei dem.
von Honrath beschriebenen Stücke erstreckt sich die Auf-
hellung vom Innenrande bis zum dritten Mediauaste, beim
zweiten Stücke geht sie zwar auch so weit, doch sind die
lichten Streifen schmäler, und das dritte Stück zeigt nur
violette Bestäubung am Innenrandstheile. Zwei Stücke der
Form Schönhergi, und zwar das erst- und das letztbezoichnete
Exemplar, haben weisse Binden der Hinterflügel mit violettem

Anfluge, das andere Stück besitzt gelbe Hinterflügelbinde.

Demnach ändern die Weibchen nach drei Richtungen ab:
1. bezüglich der Färbung der hellen Binden und Flecke

(gelb bis weiss),

2. bezüglich der Ausbildung der Mittelbinde der Vorder-
flügel und

3. in der Form Schönhergi.

Zur Form Schönhergi möchte ich auch die Stücke ohne
Streifenbinde der Vorderttügel, aber mit violettem Anfluge
im Innenrande der Vorderflügel und solcliem auf den Hinter-
flügeln rechnen.

Nur eines der mir vorliegenden Männchen zeigt grössere

Aehnlichkeit mit Pr. Mulderi Vollenh., doch ist bei diesem
die Hinterflügelbinde nicht so stark gezackt wie bei der
Abbildung in Dr. S t a u d i n g e r' s Werke „Exotische Schmetter-
linge" Tafel 60; gleichwohl bin ich der Ansicht, dass auch
Mulderi von Atistralis nicht specifisch verschieden ist.

Wenn die einzelnen Formen von Fr. Atistralis stieng

geschieden wären, so würden sie unbedenklich mit Namen
belebt werden dürfen, da sich jedoch, wie bereits gesagt und
durch die vorstehende Beschreibung der einzelnen Stücke
nachgewiesen ist, alle Uebergänge finden, so ist die Be-
nennung einzelner Formen, die auf einem willkürlichen

Herausgreifen einzelner Individuen aus der grossen Reihe
der Formen basirt, ungerechtfertigt. Es können auch die

markanten Formen von Pr. Äustralis — wie die Stücke mit
einfarbigen Vorderflügeln oder solche mit ununterbrochener
breiter Vorderflügelbinde, auch selbst die ausgeprägteste
Form Schönhergi — nicht als Aberrationen gelten, weil

ihnen der Character des Besonderen, den einzelne als

Aberrationen geltende Stücke gewisser Arten (z. B. Är-
gynnis Paphia ab. Valesina, Vanessa Äntiopa ab. Hygiea,
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Callimorpha Hera ab. Ltdescens, NemeopMla Flantaginis

ab. Hospita) besitzen, gänzlich fehlt. Wenn einzelne Autoren,

obwohl ihnen der Polymorphismus einer Art bekannt ist,

sich dazu verstehen, einzelnen ausgeprägten Formen (ich

meine solchen, bei denen nur eine Häufung gewisser Eigen-

schaften der betreffenden Art eingetreten ist) Namen zu

geben, so handeln sie eben so thöricht wie derjenige, dem
es einfallen würde, die bei Hausthieren oft in einem Wurfe
vorkommenden weissen, schwarzen, gelben oder grauen

Exemplare besonders zu benennen, während er die mehr-

farbigen Individuen, denen er unmöglich besondere Namen
geben könnte, weil jeder Name nur ein Individuum be-

zeichnen würde, als gewöhnliche Stücke gelten lassen raüsste.

So würde aber wohl keiner der gemeinten Autoren verfahren

und daher ist anzunehmen, dass ihnen lediglich die Analogie

ihres für die Schmetterlinge angewendeten Verfahrens mit

dem von mir angeführten oder einem ähnlichen Beispiele

nicht eingefallen ist.

Mynes ScJiönhergi n. sp.

Es liegt mir ein leider nicht mehr gut erhaltenes

Pärchen der Gattung Mynes vor. Das Männchen hat

etwa 60 mm Flügelspannweite und kommt oberseits der

Abbildung Semper's von 31. Guerinii Wall. Nr. 14 in

seinem „Beitrag zur Rhopaloceren-Fauna von Australien"

nahe, doch hat es breiteren schwarzen Rand, namentlich

der Hinterflügel. Der Apicaltheil der Vorderflügel (das

reichliche Drittel der Flügel) ist scharf begrenzt schwarz
;

die schwarze Färbung des Aussenrandes ist am zweiten

Medianaste am schmälsten und nimmt nach dem Innenrande
zu wieder etwas zu; die weissen Fleckchen im Apex (ob

2 oder 3 ist bei dem abgeflogeneu Stücke nicht mehr sicher

festzustellen) sind ziemlich undeutlich, das vorderste (am
Vorderrande stehende) ist nur durch einige lichte Schuppen
angedeutet. Die Oberseite der Hinterflügel ist gelblich

(infolge Durchscheinens der ochergelben Färbung des mittleren

Theils der Unterseite) mit einem etwa 7 mm breiten schwarzen
Aussenrande, vor dem (nach innen) eine etwa 3 mm breite

bläuliche Binde steht. Die Unterseite der Vorderflügel ist

ähnlich Semper's Abbildung Nr. 13 (1. c), jedoch die dunkle
Färbung schwärzer und am Innenwinkel mindestens von
doppelter Breite. Die Apicalflecke sind nicht gelb, sondern
weiss wie der grosse Fleck im Discus, auch sind die einzelnen

Streifenflecke länger; der Fleck in der Mitte des Vorder-
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randes ist sehr klein, desgleichen der rothe dreieckige

Fleck im schwarzen Aussenrande zwischen dem zweiten und
dritten Medianaste. Die Unterseite der Hinterflügel zeigt

anstatt des bei den übrigen 3Iynes-ki'tQn befindlichen rothen

Flecks einen breiten, fast bis in den Vorderwinkel
gehenden rothen Streifen. Der mittlere Theil des

Flügels von der Subcostalis bis zum Innenrande ist intensiv

ochergelb gefcärbt, vorn oval begrenzt und wird im basalen

Theile von dem rothen Streifen durch einen keilförmigen

schwarzen Fleck getrennt; letzterer findet an der äusseren

Seite des gelben Mitte IfeUles in ähnlicher, aber verjüngter

Form seine Fortsetzung und verbindet sich mit dem schwatzen

Aussenrande, der annähernd so breit wie auf der Oberseite

ist und eine ähnliche, grünlichbläuliche Bindenzeichnung

wie Gucrinii und Doubledayi, jedoch keine Zackenbinde an

der inneren Grenze zeigt; hier stehen vielmehr ziemlich

deutliche schwarze Flecke. Die schwarze Randzeichnung
geht bis in die Mitte des Vorderrandes, ist entlang letzterem

jedoch sehr schmal (nur bis au die Costaiis reichend). Durch
den rothen Vorderrandsstreifen unterscheidet sich Schönhergi

(cj) sofort von allen übrigen bekannten Mynes-Arten.

Das mir vorliegende Weibchen von 60 mm Flügel-

spannweite ist oberseits schwärzlichgrau mit einer weiss-

lichen Apical- und bez. Aussenrands- Fleckenbinde sowie

zwei streifenförmigen gleichgefärbten Flecken im Discus

der Vorderflügel. Der unterseits zwischen dem 2. und 3.

Medianaste stehende grosse rothe Randfleck scheint durch.

Der innere Theil der Hinterflügel ist schmutzigweiss, entlang

der Subcostalis scharf, im übrigen undeutlich begrenzt. Der
breite (fast bis zur Flügelmitte reichende) dunkle Aussen-

rand trägt von der Subcostalis bis zum zweiten Median-

aste eine Randbinde von zum Theile undeutlichen weisslichen

Flecken. Die Unterseite ist vorwiegend lichtgelb. Die

Vorderflügel zeigen im Apicaltheile ausser der bei anderen

Arten (z. B. Douhledayi) befindlichen Fleckenbinde noch

eine solche kürzere (nach innen); der schwarze Aussenrand

ist schmal, die innere schwarze Submarginalbinde ist kaum
doppelt so breit wie der Aussenrand und an der Submediana
scharf abgeschnitten; der lichtrothe Aussenrandsfleck ist

sehr gross (grösser als bei den 3 mir vorliegenden Weibchen
von Douhledayi), viereckig und schmal weisslich gesäumt.

Die Hintei flügel haben einen rothen Basalfleck von normaler
Grösse (also keinen Streifen wie das vorbeschriebene Männchen)
und einen ziemlich breiten schwarzen Vorderrandsstreifen,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



1894. Entomol. Nachrichten. No. 23. 365

der in den breiten dunklen, fast die Hälfte der Flügelbreite

einnehmenden Aussenrand übergeht; letzterer wird durch
zum Theile undeutliche weissliche Fleckenbinden in 4 (und
bei Hinzurechnung des schmalen dunklen Sauras in 5) Binden
zerlegt; die bei Boubledayi und Guerinii vorhandene gelbe

Bestäubung im hinteren Theile der Flügel fehlt vollständig.

Es ist mir sehr zweifelhaft, ob dieses Weibchen zu dem
vorbeschriebenen Männchen gehört. Sollte es einer be-

sonderen Art angehören, so mag diese (nach ihrem Entdecker)
Wahnesi heissen. Zu M. Websteri Gr. Sm. (Novitates

zoologicae, ed. by Walter Rothschild etc.. Vol. I, 1894,

Nr. 3, pag. 586), welche Art nach einem Männchen be-

schrieben worden ist, gehört es wahrscheinlich nicht.

Herr Dr. Sta.udinger beschreibt in seinem Werke
„Exotische Schmetterlinge" auf Seite 175 eine Mynes Schencki,

deren Fundort ihm unbekannt ist. Diese Beschreibung
passt fast völlig auf ein mir vorliegendes Männchen von
DouUedaj/iiXüS, Ceram ; letztere Art war Herrn Dr. S t a u din ger
damals noch nicht bekannt.

Apaturina Erminea Cr. var.

Von dieser Art liegen mir zwei sehr schön erhaltene

männliche Exemplare vor, deren auffälligster Unterschied
in der Form des Augenflecks in der Nähe des Analwinkels
der Hinterflügel besteht: derselbe ist sehr klein und rund
und von der Färbung der Hinterflügel. Weitere kleine

Unterschiede bestehen in der sehr dunkelgelben Färbung
der Subapicalbinde der Vorderflügeloberseite; auf der
Unterseite ist diese Binde lichter und namentlich die vor-

deren Flecke sind fast weiss; die weissen Apicalflecke sind

nicht spitz wie bei var. Ribbei und die dunklen Zeichnungen
der Unterseite verloschener, dagegen treten am Aussen-
rande der Hinterflügeloberseite statt der zusammenhängenden
halbmondförmigen Flecke getrennte dreieckige Fleckchen
auf, welche kurze Strahlen nach innen senden und dort
mit kleinen gleichfarbigen Flecken (Puncten) zusammen-
stossen. Sollte diese Form in Deutsch-Neu-Guinea (oder
auch an anderen Orten) ständig auftreten, so dürfte eine

besondere Benennung derselben gerechtfertigt sein, für

welchen Fall ich den Namen Microps vorschlage.

Dichorrhagia Ninus Feld. var. Distinctus m.

Der Hauptunterschied der mir vorliegenden 2 schönen
Stücke (S) der neuen Form gegen Stücke von Ceram liegt im
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Fehlen der äusseren dunklen Begrenzung der Augenflecke
am Aussenrande der Hinterflügel, wodurch die weissen Flecke
daselbst bedeutend länger geworden sind. Im übrigen
unterscheidet sich das Stück durch etwas geringere Grösse,
dunklere Grundfärhung ober- und unterseits, schärferes

Hervortreten der weissen Zeichnung, blaue anstatt grünlicher
Färbung der Augenflecke der Hinterflügel und derjenigen
Flügeltheile, wo diese Färbung überhaupt auftritt, sowie
durch etwas schmäleren, ganz scharf begrenzten schwarzen
Aussenrand der Hinterflügel.

Prothoe FrancJcii Godt. var. nov. Niasica.

Von dieser neuen Form liegen mir zwei einander fast

völlig gleiche Stücke (Männchen) aus Nias vor. Sie sind

nur wenig kleiner als Borneo-Stücke. Oberseits unter-

scheiden sie sich durch breitere und verschwommene blaue

Binde und kleinere Apicalflecke der Vorderflügel; die meisten

Flecke in der blauen Binde sind kleiner, undeutlicher und
bei dem einen Stücke obsolet, namentlich die hinteren.

Unterseits zeichnen sie sich durch dunklere (graubraune)
Grundfärbung, durch das Fehleu der grossen braunen Flecke
in der Mitte des Aussenrandes der Vordertiügel, an deren

Stelle sich nur kleine, halbmondförmige Fleckchen befinden,

und ferner dadurch aus, dass die langgezogenen Augenflecke

am Aussenrande der Hinterflügel kürzer sind, dass das

Apicalauge sehr klein und völlig breit braun umzogen, der

braune Fleck im Analwinkel bedeutend grösser ist und
braune anstatt schwarzer Flecke im Analwinkel (vor dem
grossen Analflecke) und in der Flügelzacke sowie mehr oder

weniger an der äusseren Begrenzung der Randaugenflecke
auftreten. Der Augenfleck zwischen dem dritten Medianaste
und der unteren Radiale ist beinahe rund. Die sämmtliche
dunkle Zeichnung der Unterseite ist matter und auch die

metallisch-grünlichen Randflecke der Hinterflügel sind weniger
lebhaft gefärbt.

Kleinere Mittheilungen.

Auf Herrn E. Girschner's „Entgegnung" in den Ent. Nachr.

1894, Seite 241—244 lässt sich Herr Professor Jos. Mik aus

Hainfeld in Nieder-Oesterreich im 7. Hefte der Wien. Ent. Zeit.

1894 S. 197— 199 dahin vernehmen, dass er seine auf Beobachtungen

gestützten Angaben gegenüber Girschner's Vermuthungen sämmtlich

aufrecht erhalte und er beruft sich auf seine neueste Publication
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